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Auszug.



Truglied.

b audh dre Welt m Flammen [oht
1nd bangt vor Ungeittern,
Wir Dentiche flivdhten nicdht den Tod,
Wir werden nmicht evzittern!
a3 deutidhe Schoert, dasd deutjde Her,
Sind jtarf 1m Sdlachtgetiinmmel!
Der deutjdie Glaube, fejt wie Er,
Sennt nur den Herrn im Hinumnel!

Ob Oft und Wejt die Faujte Hebt,
lng titdijd) au zerjchmettern,
Die alte Kraft, die in unsd lebt,
Wird frifd) dagegen wettern!
b Cnglandsd groge Flottenmadht
ANuch dprobet unjern Kiiften:
Tren ftebt am Strand die nord'ide Wacht
1nd troket 1hren Kiiften!

Der Himmel flammt jo blutigqrot
PWie nie jeit langen Tagen,
Dody Fiindet er aud) Not und Tobd,
Cafit hodh die Herzen {dhlagen!
Wir jchithen Haud und Hof und Herd
Bor neidijchenn Getvalten!
Das Herg dem Herrn! Dem Feind das Schivert!
©o fei's von uns gebalten!



Kriegsgebet.
(Weithnacht 1914.)

IAlmadt'ger! Vater! Taujend ehr'ne Stimmen
Durchivandern flingend unjer licbes Yand,
Einlautend in die Herzen fronume Freude!l
Nie war'n wir jtill're HSorer, nie durd) Beiten
it jo ibr Klang in unjer Herz gedrungen!

Tas Wort ded Friedens, dad unsd vein LVerfunoer,
Der ew'ge Ehrift, tief in dad Herz gejdhrieben —-
Nie flang's und flarer als in diejen Tagen!

ie mwar'es und erniter, deine Vatergiite

Von Herz 3 Herz in Liebe zu erwetjen!

Nie war der Atem deined Geijtes naher

1Ing, die wir froh auf uni're Kimdjdaft bau'n,
Nie haben Glodenflange unfern Sinn

Tiefer erregt in Quit und jtolzer Freude!

lind dennody! JIn ihr ernjted WMahnerwort
Sdlaat iah’ ein andr'er, jtarfer, ebr'ner Klang!
SKanonenjchliinde briillen twilde Lieder,
lind ihre Mauler jpeien Tod und Graujen!
Majchinen, die des Wenjchen Geijt erjonnen,
Schicdt er au jdhrecdlichem Berderben aus,

Jbm jelber blikt die Waffe in der Hand,

Die fonjt er falten modte gum Gebet!

v, die wir jtetd in andachtdvollen Stunden
Von deinem Wort gelefen und gehort,

Lind deine Wunder taglich tief erfabren,

Wir fteh’n geritftet nun zu Streit und Sterben,
Geriiftet gegen deiner Hand Gejdhopie!

o unfere Hande, unjere Augen wadpen,

Peuf manched Qeben bitterlich vergebhen,

Dem audy ein Anteil ward an deinem Werfe,
Das froh fidh jonute unter deiner Sonne,

Und dad dich rief in heimlichen Gebeten! |
Wir fdlagen fie, wir tun's mit Kampfesdfreude !
Und fehn erhobmen Blids dem Graufen zu!



@p dir su nahn? Jit's fredh nidht und vermejfen,
Die Hand zu Heben nody zu deinem Throne,
Die Hand, die rot ijt von dem Blut der Menjdhen?
Sit's nidt Verrat an deined Sohned BVotidait,
Benn flatt des Friedend wir die Shiverter ehren
Und nody getroft find bei dem Blut'gen Werke?

Jiein, nein! So mag’s dem Bagen wobhl begegnen,
Laf er fidh fern fiiblt deinem lichten Wefen,
Wir aber danfen bdir mit Heifjer Freude,
Bir danfen dir, daf wir die Deutihen find!
Leutich jein heipt, rublod gottlich Geift und Wejen
Wi Herzen fiihlen und in Herzen weden!
Deut{d) fein heifgt, nidyt im Kleinen fich verlieren,
€2 DeiBt, die Saat, die unsd der Himmel Jandte,
Tatfreudig allen Herzen gu bererben,
Die deiner Kindidhaft wert und frohlicdhy find!
Wir find fo ftols, daf wir die Deutidhen find!
Wir find dein Bolf, su Grofem auderforen,
Jticht au der Habgier freudelofem Bwed —
Gejchab’s wm dad, o qabft du uns verlorven!

Gab der Verfiinder felbjt ung nidt das Schvert,
m gegen Trug und Arglift zu Hejtehen?

ard thm nidt felbft der groge, heil'ge Born,

er fidh nicht eintg macht mit dem Gemeinen?

o nahn wir, Stolz und Demut gletcdh im Herzen,

—
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& ijt feiner, der fidy fhambaft dir verbirgt!
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it unfer Tun ift's, dak der Beit der Freude
Cin Kampfidrei ward fitr Peanner und KLanonen!
Jein, nein und nein! So nah dem Weltengetite,
Soll Rug und Trug nidht unfern PMund enttveibhen!
So {dwdren wir’'s: Rein blieb ung Hand und Herz!

Dag Erbteil, dad du gabft in deinem Sobhne,
Blieb allezeit uns heiligited BVermadinis,
Und ob aud) mandjer irrte von dem Wege,
Wir bauten Lieb’ und Tren' und frommes Hoffen
Und hielten Frieden, wie's dein Wort gebot.
Nun diefer Beiten finftre Hollenmadht
Anjtiivmend unfer Herablut will verfpriben,



Gebn wir mit dir, mit dir durd) Kampf und Not!
Piadh’ uns zum BollwerE edler Menichentriebe,

\

Wir baun auf deine Hilfe, deine Liebe!
Gott! Unbegreiflich tief 1jt deine Weisheit

nd unerforichlich alle deine Wege!

Du fitbrit pie Volfer 3u den goldnen Holhen

lino [aBt berfinfen mieder jie in Jtacht!

Zo mander Baum, der edle Friihte zeugte,

Wuchs erjt aus Trvanen mablich und empor,

1nd manchez Webh, da8 unj're Hervzen oriickte,

PWard unsg gur Quelle ungeahnter Lujt!

So nabn toiv dir, jo trauen iv anf didh,
Du wirlt dein Sdwert aum quten Enoe fithren!
Riihr" unj're Hevzen, daf nady diejer Jeit
S¥ir oiiedig feien deiner BVatergiite,
Gib Troft 1 Qetd und Licdht in Finjternijjen,
Lah unjer Hoffen dvie Erfitllung jebn!
nd enn ed jein mup, um dad wabhre Ghid,
en rechten Frieden unjerm Land zu fchafien,
So gitb ungd Kampf, jo qib unsg bittre JNot,
1ind danfbar woll'n wir beten unter Tranen,
st Edmery erfennen deiner Weisheit Licht!

112

Mmacht'ger! BVater! Leudhte in und allen
1nd fithe' dein Werf nad) deinem Woblgefallen!
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Ruszug zum Kriege.

sn glammen ging der ag zur Nitjte,

Da jdhrie ein Klang bom Firn zur Kiijte!

Den Weltenbrand

Sduf Frevlerhand!

Und peil'ger Sorn jcdhwoll deutihe Briijte!
¢35 jtand die diiftre WMacht im Djten

Seit Jahr und Tag auf Rauberpojten!

Die weljche Lijt

1nd Hinterlift

LieB nie der Rade Sdhwert verroften!
Gonnt thr und nidyt den frommen Frieden,

Und mupt thr Sanf und Swietvadht jdhmieden:

Hier ift dag Schwert,

©as ihr begehrt!

tun et euch deutjdher Sorn bejchieven!
Lo v Weljdhen noch und DMosfotvitern

Soll einer tief und bana erzittern:

Der Kramergeiit,

Der Higt und gleift

nd Handel treibt mit HSerzensgiitern!
S¥ard e ein Volf jo feig belogen

Und jo umgiftet und betrogen,

Wie und gejdhah?

Britannia,

Horcdh) auf den Sang der Jtordiecivogen!
Wir find ein Feld im Wogenijchoalle!

Wir fiegen all'l Wir fterben alle!

Wie's fomnen maq,

Nod) glitht der Tag!

arifd), Neider, nabt! Bringt uns zu Falle!
LWir aiehn gleich Hermannd Heldenfdharen

Und twollen ®litcE und Heimat wahren!

Sell bligt dad Sdpwert!

o find wir et

Dever, die unj're BVater waren!

R




Abfdyied.
Piein Schak, nun gib miv ftille
Den lebten, hetpen Abjchiedstuf!
3nd wilde Kampigedbritlle
Fithrt mich mein deutjcher Wille!
&ern flinagt ein trener Grup:
»Shlat wobhl!
Shlaf wobl, du deutjcher Kriegersniann!
Mein liebjter Sehasy, jehlaf wobhl!”
Dir war i) tren 1t Licben,
Stun oien’ ich tren dem LVaterland!
Der Krieg hat biele getrieben,
1Ind mancher 1jt qeblieben
Auf falichem, weljchem Grund!
+~Sdhlaf wobhl!
Sdhlaf wohl, du deutjcher Kriegerdmann!
Weein liebjter ©Sdhak, jchlaf wohl!”
Ein Straupden jolljt dit geben,
So il i) tren gedenfen dein!
1nd bangjt du wm mein Leben,
Golljt dut pie Hanve heben
s ftillen {anunerlein!
sovabr’ wobl!
sabr’ wobl, dpu deutjder Kriegerdmann!
Mein liebjter Sdha fahr' wohl1”
Cinft gritBen tapfere Briider
Der Heimat Griin und Simmelbla!
Ind twicft der Tod mid) nieder,
©o febhr’ 1ch mumnier wieder
S dir bon fremover Au'!
»Sdhlaf wobhl!
Sdhlaf wobl, du deutjdher Kriegerdmann!
Wiein liebjter Schats, jehlaf wobhl!”
Mein Schab, dich will 1ch nennen
Allzeit die Schonjte auf der Welt!
1Ino tut dein Herge brennen,
©o folljt du died erfennen:
3¢ ftarb al8 deutjdher Held!
Shlaf wobhl!
Schlaf wobl, du braber Kricgerdmann!
Weein liebjter Schab, cdhlaf wobhl!”

@
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An unfere Feinde.

MWie habt 10v glerd) pem Wolf zur Nadt
Tie Grengen uns umichlichen;
Gieatoungen uns 3 jdharfer YWadht,
lng, die wir in manch heiger Schlacht
Vorm Feinve nicht getoichen!

shr fonntet ung!  9An Ehren reic,
Zind wir cmporgejticaen,

Boll edlem Sinn, dem feiner aleid,
o Hevzen tren und fronum und e,
Doch mutigivodh zum Siegen!

g1t und flieit ftolzer Abnen Blut,

Bewahrt in tanfend Wunden!
Die Hetmat war the hodhites Gut.
sDtent 1hr, joldh edler Heldenmut

War' unj'rer Brujt entichwunven?

9, hittet cuch!  Wir lieben zoar
Das (tille Glitd, den Frieden.

Do) wer em Feind des Nedtes war,
Tem bat der ftolze deutidhe Aar
Jeod) ftets ein Wial bejchieden!

O, bittet euch!  Whr fambfen nidt,
Wenn ung fein Redht zur Seite.
Gervechtigfert war jtets uns Pflicht,

é Die Treue war uns Jubm und Lidht,
I Die Ehrlichfert Geleite!
5

|
|
|

Weh euch, die ibhr voll Webermut
Den Flammenbrand entziindet!
Wiv fampfen frobh um Heil'ges Gut,
i fordern von eud) Blut wm Blut,
Bis cuch vpie Kraft enticdhivinoet!
Shr fonnt’ den RLetb uns wutentbrannt,
Qonnt’ unjer Herz durdibohren!
Dod) unjer teures Vaterland,
Tas {dhonjte Land, dag treufte Land,
®ebt nimmermebr berloren!
1nd liegt am Boden cure Wt
Die ferg unsd angefallen,
Dann fteigt empor in Morgenglut
Das DTendiche Neiwdh aus Schutt und Blut
19 A3 Derrlichited bon allen!

R



3wi[then Kampf und Lorbeer!
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Bitte der erften Dermundeten.

Stoly fubren twirv iiber den glibernden Rhein
1nd jangen viel Vaterlandslieder,
WMarfhiceten in Belgien, in Franfreid) hinein
1nd 3mwangen die Fredhlinge nicder,
Die Henchler, dte fredh und den Frieven geraubt,
Die unsg au ertreten, zu jehlagen gealanbt.
S8ir pachten and deutjche, and hervliche Land,
An cudy, o ihr Scdyweftern und Briider:
Da Dhiclten oie Waffe wir fejt in der Hand
IInd warfen die Yieidlinge nieder!

Still fubren totr itber den trawmenden NRhein
Ber nachtlicher, hetliger Stunde.
9Bir jab'n in die raujdhenden Wajfer hinecin
1nd jabm unf've brennende TWmnbde.
oun ging ¢3 zur Heimat direch Veebel und Nadt.
Allorten hat Liebe unsg freunolid) bedadt,
Allorten ftand Liebe zu freud'gem Empfang,
Su lindern die nagenden Sdymerzen.
Ded Vaterlands Ehr', die un Sdlachtruf exklang,
Hier flang fie aud danfenden Herzen.

Wasd drauBen wir ninuner 3u viinjden begehrt,
Hier gibt taufendfad) ed die Licbe.
lnd dennod) — dag jei uns von feinem veriwehrt —
Bleibt ernft unjer Simnen und tritbe.
Wir {hlugen vie Sdhladyten auf jonnitger Au,
Wir rubten in Nachten, noch trocen und [au;
Do) die, die noch jtehen in Wejt und 1 it
Fiir Kaifer und Heimat auf Pojten,
Die miiffen den PReaen, ven Sturm und den Frojt —
So fern enrver Qiecbe doch! — fojten.

Shr ©doeftern und Briider, habt Dant, tanjend Dant
Sitr all euve hergliche Treue!
Dody dentt dbran! Nod) nimmt diejer Nrieg jeinen Gang,
Drum qilt es zu belfen aufs neue!
Wiht und mehr! Wir find ja am Heimijdhen Herd
Geborgen, lang’ ebe wir's bielten fiiv wert.
Nein, draufen ins Feld jdict, was Liebe bejdert,
Srijch vor, eh’ die Tage verfliegen!
Ein Heer und ein Lolf, die einander jo wert,
Die fonnen, die miifjen ja jiegen!

R




Fiebertraum.

&5 gebt eine MNacht 1w die anvere Nadht,
Wiel bittere Tranen werden geweint.
e tramme und fiebre und bin evivadyt
Safd), Sameraden, dort jtebt der Femno!”

T

Der Feind? Der Femnd it i fernem Lanb,
Er tvaf dich gut, und du fambfit nidht mebhr!
Granatentraden und Sdhlachtenbrand

Slingen nicht fiber die Grenge Her!

Sordy! Trat aud vem fleinen, traulichen Haum
Ein bleiches LWeib in den Garten hHinausd?
Ser fhll und jdheuche den wilden Traunt,
=e1 rubig, mein Herz, du bijt 3u Haud!

e e
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Der einfame MWanbderer. .

Am Strande bon La PLanne Hin und wieder wogt das Weer,
Der Wind tragt leijes Flitftern aus vieltaujend Mujdeln Ger.
Stein leuchtend Segel jendet feine Gritge hin zum Land.

Die Viowen jdyrein. Und grollend peiticht die triibe Flut den Sand.

Am Strande bon La Panne, jdhiver gejtitbt auf feinen Stab,
Da gebt ein jtiller Wand'rer tief in Sinnenw auf und ab.
Wer 1hn vordem gefehen, fdhaut heut' in ein fremd Gefidht —
Die diiftern Auagen jtare’n ind Veer, dodh fie erfajfens nidt.

Die Jugend, vie aud jeinen Wangen ladte, 1t verbliibt,
Cin 3ug des Sdymerges tief und jtreng die braune Stirn durdizicht.
- - * - " ] " - e 1
@z fiel i jeinen Garten wobl ein Raubreif iiber Nacht,
Qer bat dbas Haar ihm jilbertveil, das Herz jo jtarr gemacht.

som jdlug ein Tvaum von Glitd und Vtadt jabh in dasd ftille Blut,
Cin Sturm ausd Oft brach Macdht und Rubhm und brachte Brand und Blut.
Der miide Wand'vér jinnt und finnt — das Deer vaujcht inmmerdar
lnd jeder neue Tag, der reift fein Leben um ein Nabr.

Ein einfam Licht bon ferne winft, lenft jeinen miiden Schritt,
Doch nimmt er all jein Sinnen jdhwer und jeine Sorgen mit.
Cin {dlichtes Biivgerhaus Ladt ibn zu rubelojer Nadht,
Und hat doch einjt im ftolzen Schlof gethront in Glang und Pracht!
LWeit drauBen auf dem dunfeln Strom mandy jtolzes Swhiff verjant,
Der Kapitan auf Pojten ftand, bis ihn die Flut verjdhlang -
Am Strande von La Panne leife raujdt der Wellen: Ehor,
CEin dumpfes Lied vom Konig, der jein BVolf und Land verlor.

R
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Tldchtlicher Gang.

€38 gebt 1tm iveiten Mantel einer
Ber flarer Winternadyt durchd Land.
So freundlid) it fein Antlik, feiner
Traat Lebe jo in Blid und Hand.
Ernjt jegnet er vie ftillen Fhiren
lnd jucht wie nady berlornen Spuren.

Ein wiiftes Feld, zerbrodene NRader
Und PBierveleiber, Prosen, Viann
An Deamn, jo falt und bleid) ein jeder
Den Sdyritt verbalt der Wandersniann.
Wit Blut jtebt ringd das Lied aejdricben
Lon Kaifertren’ und Seimatlicben!

€35 gebt 1m weiten Weantel einer
Vo Haud zu Housd, wo matt und wund
So mancher SNrieger ltegt. it feiner,
Demt nicht ein Danfoort fam bom Wiunod.
it Herzen tref jtebt es gejdyrieben
Von Volfestren und Volfeslichen!

Es fpricht 1 werten Wantel enver :
o) judhte Qiebe, die algd Saat
Der Welt 1ch gab. Yeun fam mir feiner,
Der jie nidht tren gevartet bhat!
Dabetim und draunfen HeiBes Licben —
Wiecin Volt, du bift mir treu qeblieben!”
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Grof ift die Stunde! — Grofer [ei der Wille!

Cinmal mul dod) die jhwere Stunde fommen,
Da dad ijt, wad wir sumbf inv Geift gejehn,
Da muf ein Herz, in Lieb zu und crglommen,
Sunt Abjchred riiften und von dannen aqehn!

Wir zabhlen jeden jenmer edlen Tage,

ie wir mit ithm verlebten! War's ein Traum?
1'['3 und fortan nur wie verflungne Sage?
Ward jobiel Guted wnd zu Dunft und Sdhoum?

"'fr')

So Dherbes Fragen bringt das Abjchiednehmen,
1tnd weinend jdhaun wir auf ein tenred Bild,
1nd wiffen’s: daf in Sdhmerz und Yot und Gramen
Es unausloidlidh) unjer Herz evfillt!

Wir gebn, wie einjt mit 1hm, die jtillen Wegqe
Jtun ohne Freund. Dennody jind wir ihm nab.
ann wir audy finnen, 1t jein Geijt unsd rege,

Lnd wir jehen alles Sein, wie er e fah!

Was flagen twir, wir jeined Wejend Erben?
Wenn wir dag Gute find, dad n ihm Ivar,
So lebt er ung, jo fann er nimmer jterben,
So Jind wir eind mit thm auf inunerdax!

Setn Wort ijt unfer El’ﬁnri' llnh jeince Werfe
Tut unire Hand, getrvew wie er’s qu’mn'
So ift {ein Geift aud) unjersd Geijted Starfe,
1Ind er bleibt Fithrer unfrer Erdenbabhn!

Wenn wir in unjerd Lebend gropen Shimden
Eing Jind mit ded Verblidhnen Sein und Tun,
So fann aud) unter imt]“:.'lﬁm'fmr Sdunden
&roh unfer Bhid auf jeinent Bilde ruh'n!

Sit er ung tot, jo fanm’s durd) unjer Walten!
1Ind {oll er [eben, liegt's an un g allein!
Sein Wort und Wejen il und tren 3u Halten,
Soll dicjer Tage bheil'ger Sevzichivur fein!

18




farte TMahnung.

Wad war dad fitr ein fremder Slang,
Der mir ind Obr gedrungen?
Sat man in diejer Seifen Drang
Bergeffen Jdon ven Heldenjang,
Der ofther donmernd 3 und drang
Bon unjern blauen Sungen?

Nodh 1§t der Treuejten Gebein
o Afien nicht vermodert,
Da redet man von Freundidaft jein
Wit jenen, deven JRauberei'n
lng fhmerzten tief ing Herz hHinein!
it jchon der Sorn verlodert?

Was trieb den gelben Feind dabher,
Bu tun nady tiic jhem Willen?
SBar feine Streiterihar wobl mebr
Als ein verruchtes Nauberbheer?
War midt jein Scebhnen billiger
1tnd ebhrlicher zu ftillen? -
Areundidait den Saps? Wer hat dasd Wort,
Das fdmove Wort gejproden?
Jeein, dreimal nein! Der ferne Port,
Die lieben deutichen Mannen dort,
Die titdijdy traf der feige Word,
o) find fie ungerochen!

Bon Freundichaft jehoerat! Und wer's nidht tut,

Dent ift dad Herg verfiihret,

Dem tut e harted Gritgen gut!

€5 fommt der Tag, da dentjdhes Blut,

Das nidt fhon tn dev Grube rulbt,
Der gelbe Fudhs verjpiivet!

LY
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Unfere Toten.

s Hoch und fchiviil drie Sonne ftand,
Sdhlug unjer Herz zum Himmel.
it Oetm und Volf und Vaterland
Trug veutiches Eifen unj're Hand
sns blut'ge Sdylachtgetitmmel!

Wobhl wurde manche LWanage feucht
Verjtohlen unjern Lieben,
Siv aber jdhritten froh und leidht
Sum joilden Tang, dem feiner gleidht,
Wit Heuchlern, Jetdern, Dicben!

LSBedroht man unjer Laterland
lnd jtiehlt man uns die Ehre,
©po jollen fie 1m Weltenbrand
&ithlen die dautiche Eifenbano,
IR1r feben uns gur Webhre!”

©o mander Tag gab heigen Strauf,
Ind viele find geblieben
©ie ftritten froh fiir Herd und Haus,
on fremoder Grde rubn fie aus
Bon Sampf und Lujt und Lieben!

Biel Hitgel wolben, Hetmatiern,
@iy 1niber dentjchen Helden
Sie jdlafen unter frembdem Stern,
Wir aber wollen oft und gern
Lon deutjdher Tat vermelden!

A8ohl denr, dev thre Tren ermipt
Und fith(t fein Herze jchlagen!
shr Briider alle, dai thr's wikt: -
Wer 1hrer einen nur vergift,
Ten darf nicht Dentichlands Erde tragen!

Sie gaben Qujt und Glhid und Sein
it ener Wohlergehen!
Yeun grabt in cuer Hevy hinein
Den treuen Sinn, ver dentfd) allein,
lnd laBt ihn jtolz beftehen!



& |

Pas jchert uns ¥etb und Gut und Blut!
Sice gaben’s obne Bangen!
shr Heldenjinn, der da g vermodht,
Der nen des Rewdhes Banner flodt,
Der joll ung all’ umfangen!

Bergefien bleib’, wad uns getrennt,
Yenn Frievensbanner wallen,
Dap einem nicht dpie Scham erbrennt,
YWenn er die Kameraden nennt,
Die bor dem Feind gefallen!

GSith auf, fprith auf, ou Flanunenjaat!
Auiflammt, 1hr Weibeferzen!
NWen nuner traf die wilde Wiahd;
g ftarb fein trener Sameran,
Sie rubn in unferm Herzen!

-\':ﬂ;}
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| An Bismarcdk.

SHorfi du die Wibfel vaujden,

1 Mede ftoly und wert?

er Fritbling jingt jo eigen,

Der Frithling fann nicht jdwetaen!

Er fingt ein Lied vom deutichen Schivert,
Tem deutiche Kraft den Sieg bejdhert!
Die Cichenvipfel raujchen -

Willft, Nede, du nicht lanjchen?

]

S

' an langen jdweren Tagen
Warjt du die deutiche TWadht.

Du jchufeft Blut und Flanumen

_ 1nd jehimiedeteft zujammen

| Des alten HReides Kraft und Wadht.
Es ward jo mandye heige Schlacht
a1 jchidjaldichiveren Tagen
Von deutjcher Faujt ageichlagen!

Brauft nun der Weltjturm nieder
i on beine jtille Gruft?

| Die Arglift ijt am Werfe,

i Hmlanernd Teutjchlands Starte!

Steiq auf, Held Bismarvd, aud der Gruft!
Dein danfbar ftolzes Deutjchland rufjt!
¢35 gebt in Gifen wieder
1Ind jaucdhzet Schlachtenlicder!
1Ing ging vor bundert Jabhren
Dein Stern am Himmel auf!
SHeut 1it'8 ein jtolz Gedenfen,
. Tas wir oem Grojten jchenfen,
! Der je uns ward im Jeitenlauf:
! Das ganze Dentjchland jtebt zubauf,
Trob Titcke und Gefabren
Detn hetlges Werf au wabhren!
) jegne unjre Waffen,
| Du lieber, deutjcher Held!
Die Netder jtebn zujammen,
Tie Welt [obt rings m Flammen:
SHell aber blist das Jotwebhridivert!
Tein Werf 1)t hetlgen Kampfes wert,
Big wir 1 Blut und Waffen
99 Lein Deutfchland nen gefchaffen!
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Jlailied 1915.

Bliih'n der BVlitmhen mancherlei,
1nd wir jtehn inmitten.
Flammendrot und Hinunelblan;
An den Selchen blinft der Tau.
Weber Ytacht Fam jtill der Wiai,
Sam mit leichten Sdhritten.

RBliitenleuchtend lacht dre A,
lnd wiv fteht 1m LWandern.
Taujend frobe Farben bliih'n;
et bor allen hell erglubn:
Xlammendrot und Himmelblau,
Lenchten jdhon bor andern!

Blitmden rot, dad ijt der Tod,
Den die Liebe bradte!
Liebe, die fitrd Heil'ge Land
TWunden jchlug mit fejter Hano,
Die in graujer Kriegesnot
SHeim und Lolf beivachte!

Blitmchen blau, das pflangen wiv
Tief in unj're Herzen!
Treue, die um Gl und EhHr!
Jreudig griff zu Helm und Speer,
Die in Heil'ger Kampfbegicr
Sdritt 3u Tod und Schnerzen!

Gold'ner Mat, jo weh und rvauh
SHeuer it dein Gritgen!
lnj're Lippen fubeln nidt,
Dodh i Hevzen brennt es Lidt:

Slammendrot und hinunelblau
G3Liht's au unjern Fupen!

A\
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Irgendmo.

Liegen goldene Felder tm Sonnenjdein
araendivn!
Eoele Saat ging gunt Grunde ein,
Higel an Hitgel dedt jtarres Gebein
Sraendivo!

Cenchtende Lipben haben emnjt aeladht
sSraendivp!
Einer aber 1ft, der nicht darum fraat,
Hnd der cine hat alle ftunun gemacht
Jracndivn!

Sivarze Wolfen gebn!  Jreaen fallt jchwer
argendino!
Und der Wind tragt von ferne ein Gritgen hHer,
Denn oa flicgen dag Waijer noch viel mebr
Sraennivo!

Trictt Jo manchen emn fremder Sand
Jraendiop!
Setner hat jeinen Yamen genannt,
Stumm jdblaft er, jtunun uno unerfannt
srgendivo!

Setnmmrer aber wetlet der Tod
Sragendivo!
@dwergt iibers Jabr die bleiche Not,
Blitben viel Vlitmchen, blan und vot,
srgendivo!
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Sieg !

o weth eine Faujt, cine trokige Fauft!
Wo die jdhvertumtlanmmernde nieverjauit,
Ta flirren die Sdyerben,
Weuk Trug und Gelitjte gerichel'n und verderben!
L, du Faujt, jer ftark!
Dich fithrt dentjche Svaft, vich fitllt deutiches Wark!
Und alles, was elend am BVoden friccht,
Stun wird es durd) deutiche Fauft befiegt!

) fenne emn Qied! Wobl dem Sturm gleidht das Lied,
er nadhtens im Frithling die Flurven duvchilieht!

£ie Sdyollen erheben,

Mufiprichet gum Hinunel oildfreudiges Leben!

Sell jaudyze, dit Lied,

lnd jinge von ihm, der die Erde durdhzieht:

Ter Hritbling ftrent Blumen auf griinenden Plan,

Yiun jarchze und brauje und fitnd' ihm die Babhn!

3 )
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Solbatenlied.

Wit €8 denn nun wirtlich wabr,
Was man hat vernonunen?
Tai o biele taujend Viann
Sind 3 Feld gefonumen?
Fums bidebums viverallallalialla!
Hums videbums vivevallallallalla!l
Dak jo viele taujend Pann
Smd m3 Feld gefommen?

Brite, Rujfe und Franzof
YWollen uns befiegen,
Staltano macht fich grofR,
Nudh ein Stiid zu Friegen!
Hums videbms uji.

3a, fie Friegen alle as
Auf die langen Finger!
Sruppiche Bobhnen find fein Spaf,
@ino jo boje Dinger!
Jtums videbums ujiv.

tad) Berlin, da hatten fie
&ar jo qrole Eile,
Dod) jie frieaten, wie noch nie,
Edyte deutidhe Setle!
Jhums bivebums uj.

Deutjchlandsd grohe Artillerie
Sdhiet den Kram zu Scherben,
lnd die deutidhe JInfanterie
Qagt gar diele fterben!

JNums videbums uji.

Wer mit eutichland gebt in Streit,

Der mup jhwimmen fonnen!
Tenn Pajurensd See it bret,
1ind die BVobnen brennen!
Hums videbums ujiv.



Wer mit Deutichland friegen oill,
Der muB laufen fonnen:
Briten fab bei St Quentin
Pan ie Hajen rennen!
Rums videbums uji.

Ter mit Deutjchland Hhandeln fut,
Ter muB jdhiegen fonnen:

Teutihe Biidhjen jhiehen qut,
Ssrangmann tut fie fennen!

Jtums videbums ujiw.

Wird c8 ipieder Friede jein,
Woll'n wir Geimivartd wandern:
Deutichland Joll am jdonjten jein
1nter allen anoern!

Rums videbums ujin.

R
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Profeffor Ludwig Pfannkudye +.

Ein herber Leng ward uns auf diejer Erdent
Sabr’ hin, fabr' hin, du goldner Waientag!
A" dein Entfalten, Duften, VLHiL'N und Werden
Wiegt ftavfer nidt als diejer dumpfe Sdylag!

Ob Scymery und Klage oft jchon uns wngellte:
Dies war das jderte, trauriaite Geidied’n.
Cin edler Geift, der unjern Wea erhellte,
Ging hetm 3u feines Urjprungs lidten HSHHM!
e mogen Joeale heif bejdhivdren,
Laf fie un8 Trdftung find bei diejem Tod:
Sie fonnen ninuner unf'rer Trauer wehren,
Die unfer Hery bedriickt mit dumpfer tot.

Sid) ftets getren, ging er jo frith bon Ginnen.
Biv jdhau'n in Bangen feinem Weqe nach,
Wir fithlen ibn mit tieferveaten Sinnen
Uno grollen bitter jenem blut'gen Tag!

O edler Geift, bom Himmel uns aeaeben,

RaB uns nidt einfam unter jdhwerem Leid!
Ging deine Hiille audh) ausd diejem Leben:
Set in ung vege v durd) alle Beit!



An das deutfche Dolk.

Wein trewes Volf, nun balll die Faujt 3ufarmmen
Snobeigerme Jorn, ald du ibn je gefannt!
Youn jehite’ die Glut gu nie gejebnen Flanmmien
1Ind fchan' trefatmend dein geliebtes QLand!
Cap fel'ge Qujt, die fehnend du empfunden,
Und tu' den jtavfjten, tiefiten Wtemzuq:
Yo winfen Weh und Winumern, Tod und Wunden,
Wod) waren e3 der Leiden nicht genug!
ot Ot und Wejt erftanden grimme Hajjer,
Dem trewer Panger webhrte jhnoder Gier,
1nd aud) den feigen Kramer iiberm Wajjer
SHiclt truk’ge Wacht von allen Kiijten dir!
Jtun 1t jenferts ver Berge wild entflanmet
Die Sudt, die Treue wandelt zum Bervat!
Deutjchland! - Lerderben dem, der dich verdannet!
Lentichlond, mein Deutjdland, nun i’ blut'ge Tat!
Lon Dt und Weijt, bon Siiden und von Norden
S1el gern der Feind in deine Fluren ein!
Seinde vingsum! Nun ijt es wabr geivorden!
Seinde vingsum! Rings Tod und Flanmenidein!
Weein treues Bolf!  Sam div ein [eifes Beben?
Stand eine Spanne deines Herzens Sdlag,
Az ftiivmijch in demn frohgerubig Leben
Wit grajem Grufe trat em rvouber Tag?
Terdeutide G lanbe, der auf Treue baute,
AWard um Gefpott der Welt und ihrer Lift!
Tasdeutjdhe Hers das heil'gen Shwiiven traute,
Erbebte bet des Bruders Hinterlift!
Lmpang've ¢8 und mady's 3u Stein und Eifen!
Sart jer s wie dein ficggewohnter Stahl!
©o Jolljt ot mutvoll dentjcdhe Krvaft beweifen,
So richt’ 1bv auf ein blutia Ehrenmal!
Es erden Delten madhtig und veraehen,
Dod) «civig Jtarf bleibt die Gervedhtigfeit!
1lnd wer dein Deutichlond il in Tritmunern febhen,
Ler jer au jdhreclichem Geridht beveit!
Die Waffe feft! Und ob die Pulje brechen,
Seip brenne wie ein Feuerjtrom dein -Blut!
Jour von Gericht, von Kadye Jolljt v jpredyen,
od jolljt du bringen, fordern follit du Blut! 99




Jun foll dem freien Sdyritt fein Dulden webren,
2o fiihr' er denn den geraden TWeg 3un Biel!
lnd mag der Kambf von hochiten SQvdften sehren:
| Wir qeben viel, denn wiv erhoffen viel!
!| €Es miifjen Strome tenven Blutes flieken,
Das tiefite Leiden blich ung nicht eripart!
Gleidviel! Wiv Jtebn, die 3abne feftqaebifien,
; Die Faujt gebalt, die Hevzen eifenhart!

Ziehit du in Flammen Erd' und Himmel blHihen?
Dasg 1)t des deutjdhen Tages DViorgenvot!
I Dev Fretheit Avt ift Lichtes, warmes Gliihen,
| Dody thre BVabhn fei Brand und Blut und Tod!
! Su {chiverer Tat, 3um Kampf, dem feiner aleidet,
: ®eht el €s gebt aum legten, hochjten Streit!
Der deutjche Sorn, der feinent Feinde weichet,
iihrt herelich nun Hevauf die newe Beit!

1Tnd ob der Feinde jich noch manche fanden:
Dir blieh dein Gott und deine ftarfe HSand!
Cinft aber wird dies NRingen fich vollenden,
Wenn ftill die Hermat goldne Garben band!
Einit werden Gloden froh und madtvoll flingen,
Aufbraujen wird's ob blutqetauftem Land!
|l Tann wird ein Jubel jeded Hery durdhdringen!
' Auf, veutjches Bolf, den Siegesitahl 3ur Hand!

R




Welfcher Tod und deuffdje Saat.

Brave deutiche Briider jchlafen einjan,
Strettesmitd, auf falichent, weljichem Gruno.
Welfe weliche Bliten finfen flitfternd
Auj erftarvete Hand und bleidhen WPiuno.
lle, die der grofe Schnitter mabte,
Trugen Herzen, warnt und froh wie wir,
lle, die e qraufer Samann jate,

Waren eines Volfes Kraft und Jier!

Sl uns alle, vap wiv Frieven haben,
Cebten fie cin Leben vauh und jdiver,
Fiir uns liegen fie den Qeib begraben,
Do 1hr Heldenjinm jpricht 21 uns Her:
Sreude vent, den dentjche Fhir qeborven!
SWiirdig fei ev unj'ver Deigen Tat!
Dentiches Lano gebt ninumermebr verloren,
Wenn e edle, treue Sohne hat!

PWelfe we [§che Blitten miijjen fallen,
Dentiden Grabern wintt ein Auferjtehn:
Einft, twenn Gott es will, wird hetl'ges NRaujden
Wunderjam durd) alle Lande gehn!

Spriefen wird ausd deutjdhem Heldenblute
Selt'ne Saat wie nie vor diejer Beit!
Seil'aes Morgenglithen wird umfluten
Deutfhen Wejens [raft und Herrlichfeit!

".._‘}
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Cs [teigt aus allen Tiefen . .

s Teuchten viele Wege
gernbin ing Morgenrot,
lnd biele SBrad’ und Steac,
Die fithren in den Tod.
¢35 wandern biele Fiike
Jtadh gleichem Sinn und Siel
lnd fajjen biele Hande
W1 eind 3u bitterm Spiel.

’

€3 jhlafen jtille Sdlafer
aernab auf welfdem Grund:
Starr liegt ein treuesd Veten
Auf jedpem bleichen Mund,
Denen, die hHeimaeblicben,
Galt betp ibr lehter Grufp,
Sie fchlafen fiir die Qicben,
Wie Treue jdlafen muk.

€5 jteigt aus allen Tiefen
Ein Weben wunderfam,
Cin Bliih'n, das, heif wic nimmer,
Aus Blut und Tranen fam.
Dev Himumel tut ein Wunder,
Ein Deilig Wunder fund,
lnd deutjche Hevgen find ihm
Lredler Saatengrund.

R




Dorm jahr!
LVorm Jabr, da jtieg ein groBer Tag
Sdhiver auf uno jpritbte Flammen!
Da jdhiveipte feiger Feinde Schmad
Ein ganzed Volf zujantmen.

LBorm sabr, dpa galt et n Wille bloy:
,Sieg!” Jebrie er obn’ Crmatten! —
Die Tage gingen jchiver unod grof
1Ind brachten Lidht wie Schatten —

Borm Jahr! Was deutjde Treu' gelobt,
Dat deutjdhe Kraft gehalten!
Sie jdhuf, von Brand und Wut umtobt,
Sieafreudiges Gejtalten!

™

Worm Jabr! O opferichivere Seit,
D jolljt etn Segen werven!
Wir wandern Weae Hoch und weit
Emnijt auf befranzter Eroen!”

33




3uperficht.

gern g &elo, i unjern Briwvern,
Sathzet ftoly pas BVaterland.
uhre Treue au erividern,

Negt daheint Jid) jede Hand.

Tren' um Treue! So verbunden,
Stehn' wir fejt 1m Weltenbrand.
saudpe laut, tvog Weh' und Wunoden,
saudpe ftolz, mein BVaterland!

Was ung ninuner wollt’ gelingen —
Seil'ge Not bon Gott gefandt,
Heil'ger Krieg, bet deinem Ringen
Hat das BVolf jich felbjt erfannt!

Laterland! Duvch Beiten werde
Stets dein veutides Volf genannt.
Das vor allen auf der Erde
Sieghait ftand tm Weltenbrand!

R




Daffentanz.
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Feindbesland.

Gloctenlanten fern im Dorfe.

Bogelzitidern.  Scymetterling
Wieat fich leicht auf duft'ger Vliite.
Iuf ver Felder buntem Ring

Traumt der Morgen warm und Helle,

Hody in Qitften, wolfennal
Surren Hlieger {tolz und fchnelle,
lInd wir griitgen frob: ,Hurral”

Strafenabieits frijder Hiigel,

Sdhlichted Kreuy mit Helm und Krang.
Rievdeleiber, Jcdhwarze Viawern,
genjter ohne Sdhmud und Glana.

L/
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Kriegers Gedanken.

Und braud)jt du meine Liebe nidht,
Und will dein Herz den andern,
So mup ich frith ums Morgenlicht
Lon Haud und Heimat wandern,
Mup wandern wobhl beim erjten Strabhl,
Das it der Liebe Leiden!
Die Wajjer raujden allzumal
Bum Sdeiden!

Die Welt macdht heut' ein froh Gejicht
b all dbem Blittenidhimmer,
Dod) wem die jchonjte Bliite bricht,
Der mag die andern nimmer!
Der laujdyt den Liedern nidht, dem qlithn
Die Rojen nidht, nody Sterne,
Der fieht nur gran die Wolfen fliehn
Bur Ferne!

Dod) da3 it feines Weanned Hers,
Dad etvig it voll Trauern.
€5 bliiht bad Gliid, 3 weilt der Schmery
Much Hinter fremden Mauern!
Hord) auf, mein Herz! Cin andrer Klang
Bricht hell durdy alle Weiten!
Das ruft wie Horn und Sdhlachtgejang
Bum Streiten!

Pein Kaijer ruft, mein BVaterland,
Da mup mein Kummer {dioeigen,
Da mup dasd Herz, dba muf die Hand
Start fein im blut'gen Reigen!
Biel {honer nod) als Liebedfrend’
S5it's, Vaterland 3u ehren!
©o etl’ id), fremdem Trug und Neid
SBu tebhren!

Der Jtebel Tr{)mmlb Cin goloner Tag,
Blikt hell auf allen Bweigen.
Laut rufen Horn und Trommeljdlag,
Seut’ foll der Feind fich beugen!
Sdpwetg’ jtill, mein Herz! — Und wenn dir Jhivand
Dein Blut beim mut'gen Wagen,
o Dajt du doch fitrd Vaterland
Gejdlagen!

)
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Dor dem Gefechte.

€3 ftohnt die Flur unter flirrendem Trift,
nd jeder Sdhritt nimmt dad Sterben mit!
Die Waffe zur Hand!
Sremd ift dad Land —
Taufennve ruben in welidem Sano.

Taujende twiffen nicht Letd und Luit.
Serz, wad hebjt du die brennende Brujt?
Sehnit dpu puriic
SHeimat und Glhid,

Sarrende Liebe und heien Blc?

Srag’ nidt, mein Herz, frag’ nimmermehr!
slieat eine Kugel tm Jtebel her,
Sliegt gar iveit,
Sat wenig Jeit
Ind fragt nicht lang’: ,Bift du bereit?”
Die Wajfe gefabt! Gradansd gejpabt,
IReil ed zun Sieg oder zum Tode geht!
Die Fabhne fliegt!
Wad fallt, dad legt —
Die deutidhe Waffe, die jchlagt und fiegt!

31
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Die TMeldung.

Der Frangmann lag, jtolz ob ded [iftigen Baus,
Berftedt Dinter Haluten und Riiben.
Wir aber, wir haben den Feigling hinaus
Mg den Sdhangen und Graben aqetrieben.

Das watr ecine Jagd, eine ijtige Jagd!
Zie widhen weit hinter die Holhen.
Dasd war eine heiBe, emne granjige Sdladt,
‘!.ﬁtn‘ wir fie nimmer gejeben!

er Oberft winft, ,Der Gefreite da!
illml fdhmell an die Flanfe gefprungen!
El%vahl awm Major: Nidht weiter voran!
Zie formmen ing Feuer, die Jungen!”
Es jaudit in den Qiiften von Tronumel und SHorn,
Qaut britllen die ehernen Schliinde.
LRur vorwarts, Kinder, nod) yeiter nad) vorn!
Stilljtand 17t Torheit, wie Siinde!”

st Rogaenfelde Eibl harrt der Major,
SBritft rubig die tapferen Streiter.
Da bricht aus dem Bujde ein Bote hervor,
Sdhoer wanft er. Kaum zwingt er fich weiter.

Er Dringt den BVefehl. Der Wajor jhaut ibn an,
Eritaunmen im fteengen Blicke
o fann nidht!” Jeufzed der bleiche Mann,
Ind finft 1 dad Dicicht guriicte.

Der Major beugt jich nieder: Ein Schuf durdh dad BVein,
Swei gleidh duvdh) den Arm, durch den linfen.
Ein Nlmmtwhfh' T[[uq in den Baudy Hinein.
SBar's — qut 02 — Dann gebt miv — zu trinfen!”

Fern wogte der Streit. — Hinter flmnnwn‘ncu SHohn
BVerflungen dad '?"L‘T}Infftvnqvfiillmu[
Mud blutigem Feld ftieg betm “[[wﬁnmm
Eine tapfere Seele 3um Himnel.



Bei Chatelinaux.

tein quiges Weth und mein jtranmer Frik,
Die liegen fich photographieren!
~sbhr Bild auf dbem Herzen! Poh Kugel und Blif!
Da lapt'e jich erit richtig marjdhieren!

1nd fomm’ i guriic, dann beinmt Lampenidhein
i Stitbdien, da will idy erzablen,
Da joll und beim trauten Bujammeniein
Kein Saufen und Briillen mehr qualen!

Und dann in der Schule! Hajt dbu dran gedacht?
Die Qujt bet den fleinen Geiftern!
Wer felber da draufen Gejdhichte gemadht,
Sann aud) durd) Gejdidhte begeiftern!” —

oo glangte der Blid, Jch driict’ thm die Hand.
Wir maridierten jdhweigend und jannen.
Die Sonne ftad) itber dem fremden Land. —
Da blibt's hinter den blauen Tannen.

Granatenbriillen und Lulberdambpf.
@efdyolle pfeifen und faufen.
Cin Bligen, ein Kracdhen! Rojjegeftampf
Und Wiehern und Stohnen und Graujen. —

Lom Waldrand griifte dad Abendrot,
@ind biele, ja viele geblieben —
Mein KLamerad lag bleich und tot
Bet flitffternden Halmen und Riiben.

©po bleid) und tot! — Ueberm Waldedrand
Die Abendliifte zerfliepen.
Die bringen iveit, weit in dad Heimatland
Cin lehted, webhmiitiged Griigen. —

R
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Am Biwakfeuer.

MWir jagen fpat am Feuer
it Bivaf, Hand in Hand.
Wit fpracdhen bon dem [ieben,
Dent jchonen Heimatland.

Von LVater, Piutter, Bruder
1Ind von vem Lebdhen femn . .
Die [epten Flanunen zudten
Snounfern Traum Hhinein.

Ein Sandedrud. — Jdh eilte
Snd Belt, inded gur Nadt,

Cr vorn am Walbdesrande
Hielt trene Lagerivadt.

Cin Grup vom Abendvinde . . . . .
€in Tvaum, fo Leb, jo fhon . . . . .
30 Ot fern ein Schu! Dann Rube,
A3 ware nichtd gejdhehn. —

Wie hajt du dody jo jeltjam,

So tief mid) angejehn!
Ade, mein Freund! Nun jdlafe
Bi8 einfjt gum Wiederjehn!

Dein Hoffen all, dein Sehnen
Traf einer Kugel Lauf. —
Wir wolben ftumm den Hitgel
IInd ftell'n ein Kreuz hinauf.

.= 1



€inem gefallenen Kollegen.

Die Qiebe, die der Vutter Erbterl war,
Das qute Herz, pad nimmer fonnte fehlen:
Xn Dir ward alled rveid) uns offenbar,

TRad eigen ift den groBen frommen Seelen,

Ein Wegaenof jo mandes jdone Jabhr,
Db Qeid, ob LQuit, man founte auf Dich zabhlen,
Ein wabhrer Freund der heitern Kinderjcdhar:
So ufteit Du dag gute Teil zu wabhlen.

144

SDem Redht der Sieg!” war allzeit Dein BVerlangen.
So herzendqut war all Dein Tun und Wejen,
Nun gabjt dem Vaterland Du jelbjt Dein Blut!
Als Held bift Du aud unjerm Kreid gegangen
&iir hobe Giiter, die Du einjt erlejen.
Tody allzeit fei Dein Sinn und heilges Gut!

18
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Crgebung.

Drunten vor Belfort oder hoch in Flandern -
PWobhin fithvt nudy ved Krieges raube Hand?
Werd' i) am Fupe weljdher Berge wandern?
@tell’ ich dem Feind midh) im Galizierland?
Fall' i) in froher Briider Reih'n?

Sterb’ ich allein,

Aletn auf fremdem Feld?

ch Jteh’ in Gottes Hand

Wie's ihm gefallt! -

sall’ 1ch, Jo fterbe ich fitrd BVaterland!

Steh’ am Vogejenpajje i) ald Sieger?
Soll bart 1ch Jhlagen n die Rujjennot?
arrei find die Straken fiir den deutjdhen Krieger!
1nd frei find alle Wege fitr den Tod!
Gebt an der Maas mein Sterben an?
Dder am San?
sret ift Dte fremde Welt!
©o fithr’ mich Gottes Hand,
Wie's thm qefallt! -
all’ idh, fo fterbe ich fiird Laterland!

Wag Weljcher oder NRuijje mir begeanen,
Wag Romer oder Brite bor miv jein:
Die deutfdhe Kraft joll neine Waffen feqnen!
Der deutidhe Geift Joll mich zum Werfe wethn!
Seh’' i) dich wieder, Heimatqliict?
Bleib ich gurviict
Ehrlich ald deuticher Held?
Jch aeh’ an Gottes Hand,
Wie's ihm gefallt!
sall' idh, jo fterbe ich fiird BVaterland!

R



fied der U=Leute.

€3 branden die Wogen am Heimifdhen Strand,
Dumpf arollt ed im Weften und Often.
©dlaf rubig, du deutjhed, dut herrlichited Land,
Treun fteb'n deine Sohne auf Poften!
b Gturmbrand, ob Gtille, wir halten die Wadht,
PWir jdiwarzen, wir Heimlichen Renner der Nadht!
Mag Franzmann und Rujfe 31 Lande veraeh'n,
Riv Jhiouren Lerderben den Briten.
Wir werden it KLampje todbmutig beftehn,
Bid ihnen die Krajte entglitten.
Old England for ever — wit brechen pie Madht,
Wir fdhivarzen, wir heimlichen Renner der Nadyt!

Stolz wiegen fich Kreuger auf trammender Flut,
Sie fithlen jich jtarf und geborgen.
Old England for ever — ivir fordern bdein Blut!
~hr ©tolzen, tvad habt thr fiir Sorgen!
Wiv bohren in Grund euren Stolz, eure Pradht,
AWr jdhwarzen, wir beimlichen Renner der Nacht!

1lnd banget eudh) Kramern vor ehrlidher Schladt,
Wir werden eud) juchen und finden!
Wir laffen die Hobhle, verblichene Madht —
Old England for ever — berjdwinden!
Wir lafjen nicht loder, wir Halten die Wadht,
Wir {dmargen, wir heimlichen Renner der Nadt!

Hallo, Kamerad! Wenn dad Dorgenrot gliiht,
Dann wird’s und umdonnern und flammen!

lnd wenn uns da8 Sdyidjal den Tod aud) bejdhied,
lInd fhlagen die Fluten zujanumen:

Dret Hurrad dem Kaifer! — Wir hielten die Wadt,

Wir jdwargen, wir heimlichen Renner der Nadt!
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Lied der Oler.

Aus Dldenbura zogen mwir hinaus,
Surra, hurra, hurra!
Zie gonnten uns niht Glick und Haus,
Surra, hurra, hurra!l
Sie gonnten und nur Tod und Brand,
Da traf fie unjre Gijenband!
Wir jdhlugen fraftig, wie jhlugen fraftig,
Wir jdhlugen fraftig mit Surra!
Surra, burra, burrvalalalala!
Surra, burra, hurralalalala!
Wir Jhlugen fraftia, wir jdhlugen fraftig,
Wir jhlugen fraftig mit Hurra!

Bei Chatelet qab’s Heien Straus,
Surral
Ging manches Leben gum Tode aus,
Hurral
Da janf den Weljcdhen bald der WViut,
Wir Grauen jchofjen gar jo qut!
Wiv jcdhofjen fraftig uj.

Gine fleine Weil', wobhl bet der Nacht,
Surral
PWard wiederum ein Tang gemadt,
Surra!
Dag Wajjer war jo jchanrig falt,
MWir nahmen Briic” und Ufer bald!
MWir fehwammen fraftig uj.

Dann bet Betheny, eldh’ grofer Tag!
Hurra!
Mancdy bletcher Mann 1m Staube lag,
Surral
Da flok jo treues, deutiches Blut,
Wir denfen dran, JFranzofenbrut!
Wir zablen’s fraftig ujw.



2

Es fam mit eing die Kunve her,
Surral
JRic's mit ‘ner Nei)” nach Rupland war 2
Surral
2eb’ wobl, dut weljcdher Spiehaejell,
et faffen toir dag Rujjenfell
lind gerben fraftig ujv.

SBraemysl ward der Sujjen Jiot,
Hurral
Bicltaujend jchlug der grimme Tod,
SHurra!
Die anodern jprangen eins, alvet, drei,
1Ind wir, wir halfen frijeh dabet!
Wi halfen fraftig ujm.

Ein feichter Fluf lief nordwartd hin,
Hurral
Todh viele lernten's jchiwimmen drin,
Hurral
Qolonnen famen, oicht an dicht,
Wir fHivmten drauf, wiv jdhojjen nidt,
Wir fticgen fraftig uj.

Wenn nieverbrach der Feinde Lijt,
Hurral
Evit dann der Kambf 3u Ende ift,
Hurral
Iir fahren viele Lander durch
Bis heim s lebe Didenburg
lInd fingen fraftig, und jingen fraftiq,
1Ind fingen fraftig dann ,Hurra”!

N

i

L TS

Ao e L e S

Sl liiraal B 1o [ ok e

P =



3 &13&« ﬁ?iﬂiﬁ..;a..

SR T W S 2 Y
3

O

o b TR il oA

n
R wal L PR P A







2 Landesbibliothek Oldenburg



	Vorderdeckel
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	Farbkarte
	[Seite]

	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Inhaltsübersicht.
	[Seite]
	[Seite]

	Auszug.
	Titelblatt
	Seite 5

	Trutzlied.
	Seite 6

	Kriegsgebet.
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9

	Auszug zum Kriege.
	Seite 10

	Abschied.
	Seite 11

	An unsere Feinde.
	Seite 12


	Zwischen Kampf und Lorbeer!
	Titelblatt
	Seite 13

	Bitte der ersten Verwundeten.
	Seite 14

	Fiebertraum.
	Seite 15

	Der einsame Wanderer.
	Seite 16

	Nächtlicher Gang.
	Seite 17

	Groß ist die Stunde! - Größer sei der Wille!
	Seite 18

	Harte Mahnung.
	Seite 19

	Unsere Toten.
	Seite 20
	Seite 21

	An Bismarck.
	Seite 22

	Mailied 1915.
	Seite 23

	Irgendwo.
	Seite 24

	Sieg!
	Seite 25

	Soldatenlied.
	Seite 26
	Seite 27

	Professor Ludwig Pfannkuche†.
	Seite 28

	An das deutsche Volk.
	Seite 29
	Seite 30

	Welscher Tod und deutsche Saat.
	Seite 31

	Es steigt aus allen Tiefen...
	Seite 32

	Vorm Jahr!
	Seite 33

	Zuversicht.
	Seite 34


	Waffentanz.
	Titelblatt
	Seite 35
	Seite 36

	Feindesland.
	Seite 37

	Kriegers Gedanken.
	Seite 38

	Vor dem Gefechte.
	Seite 39

	Die Meldung.
	Seite 40

	Bei Chatelinaux.
	Seite 41

	Am Biwakfeuer.
	Seite 42

	Einem gefallenen Kollegen.
	Seite 43

	Ergebung.
	Seite 44

	Lied der U-Leute.
	Seite 45

	Lied der 91er.
	Seite 46
	Seite 47


	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]


